
Für das Gespräch mit den Bürgern gibt 
unsere WPO den Genossen gute Argumente

Seit 13 Jahren bin ich Sekretär der Wohnparteior- 
ganisation 8 in Berjin-Oberschöneweide, einem Kiez 
mit alten Häusern, um die Jahrhundertwende ge­
baut, mit Seitenflügeln, Hinterhäusern und soge­
nannten Altneubauten vom Ende der 20er, Anfang 
der 30er Jahre. Alles in allem sind das 154 Häuser 
mit 3 700 Einwohnern, davon 980 Rentnern. Etwa 
2 00Q Bürger sind im Wahlalter. Zu unserer WPO ge­
hören 82 Genossen, und außerdem wohnen hier 120 
Genossen aus anderen Parteiorganisationen.
Alle Bürger im Wohngebiet haben ungezählte Fra­
gen zu den aktuellen Problemen der Entwicklung in 
der Welt, in der DDR bis hin zu unserem Kiez. Da 
geht es zum Beispiel darum, auf welche Art und 
Weise die WPO die Partnerschaft zwischen staatli­
chen Organen und gesellschaftlichen Kräften, also 
zwischen Rat, KWV und WBA bis hin zum Wahl­
kreisaktiv mit mehr spürbarer Konsequenz für die 
Bürger beeinflussen kann. Wie auf der Wahlver­
sammlung, so ist unsere WPO auch in jeder ande­
ren Beratung im Parteikollektiv um eine gute Ant­
wort bemüht, um so die Genossen für das Ge­
spräch mit den Bürgern zu rüsten.
Über jede neue Wohnung, die in Berlin entsteht, 
freuen wir uns. Damit ist aber auch verbunden, daß 
viele Genossen aus Betrieben, die hier wohnten - in 
den letzten 10 Jahren waren es fast 150 -, wegge­
zogen sind. Dazu kommt, daß die politische Verant­
wortung der WPO steigt, weil die Bedürfnisse der 
Bürger in puncto Qualität des gesellschaftlichen Le­
bens wachsen. Um so dringender wurde deshalb 
die Antwort auf die Frage, wie es uns gelingt, die 
Kampfkraft der WPO auf dem erforderlichen Niveau

zu halten und zu sichern, daß jeder Genosse im 
Wohngebiet politische Arbeit leistet. Klar, die 
Kampfkraft ist nicht allein eine Sache der Anzahl 
der Genossen. Aber wir erwarten von den BPO, in 
der parteierzieherischen Arbeit noch mehr darauf 
zu drängen, daß jeder Kommunist auch im Wohn­
gebiet politisch wirksam wird. Keiner darf hier an­
onym bleiben.
Die jüngste Berliner Bezirksparteiaktivtagung hat 
aufgefordert, die Volksaussprache über die dringen­
den Probleme dieser Zeit mit der Erläuterung der 
Grundfragen der Politik der SED zu verbinden. Wie 
Will das unsere WPO anpacken? Auf der Berichts­
wahlversammlung wurde dazu beschlossen, daß 
die Genossen die Gespräche zu den Anliegen im 
Wohngebiet, zu den kommunalpolitischen Proble­
men eng mit der Diskussion folgender 3 Aufgaben 
verbinden: Das ist erstens, bei den Bürgern das Ver­
ständnis für die Zusammenhänge von Innen- und 
Außenpolitik unserer Partei zu vertiefen. Zweitens 
sind anschaulich die Bedingungen zu erläutern, un­
ter denen die entwickelte sozialistische Gesell­
schaft in der DDR aufgebaut wird. Drittens geht e$ 
darum, keine Unterschätzung der ideologischen Di­
version des Gegners zuzulassen.
Wenn wir heute in der Volksaussprache viele Bür­
ger erreichen, so ist das Ergebnis einer langen, kon­
tinuierlichen und keinesfalls immer rückschlaglosen 
Entwicklung. So fehlen noch 17 HGL, die bis Anfang 
1989 gebildet werden sollen, und viele instabile gilt 
es zu aktivieren. Eine wichtige Frage ist da stets, die 
richtigen Leute am richtigen .Ort einzusetzen. 
Freude und Lust an der Arbeit überträgt sich.

Leserbriefe

Erfahrungsschatz verdienter Genossen
In der Tätigkeit der Parteileitung 
der Schachtanlage „Bernard Koe- 
nen" im Mansfeld-Kombinat 
nimmt die Betreuung der langjäh­
rigen verdienten Parteimitglieder 
einen festen Platz ein. Wenn in 
den letzten 30 Jahren unsere 
Schachtanlage stets ein zuverläs­
siger Partner der Volkswirtschaft 
war, so ist das vor allem ein Ver­
dienst unserer langjährigen Par­
teimitglieder, die stets an der 
Spitze des Kampfes um gute Pro­
duktionsergebnisse standen.

Heute können wir uns auf ein 
großes Kollektiv verdienter lang­
jähriger Parteimitglieder stützen. 
11 von ihnen sind 40 Jahre und 
länger Mitglied der SED. 32 Pro­
zent aller Mitglieder der ißPO 
sind in höherem Lebensalter. Das 
stellt besondere Anforderungen 
an die Betreuungsarbeit. Dazu 
hat die BPO-Leitung einen kon­
kreten Maßnahmeplan erarbei­
tet. Eine gute Hilfe und Unterstüt­
zung ist bei seiner Verwirkli­
chung das Betreuungsaktiv.

Neben der allseitigen Betreuung 
der verdienten Parteimitglieder 
kommt es uns vor allem auf ihre 
Einbeziehung in die Parteiarbeit 
und in die politische Massenar­
beit an. Ihr umfangreicher Erfah­
rungsschatz ist von großem Nut­
zen dafür. Das trifft auch auf die 
politisch-ideologische Arbeit un­
ter der Jugend, in den Jugendbri­
gaden und Jugendforscherkollek­
tiven der FDJ sowie auf die Ar­
beit mit jungen Genossen zu. Alle 
44 Jugend-, Namensträger- und 
Jugendforscherkollektive haben 
erfahrene ältere Genossen als 
Paten. Sie erhielten in ihren APO
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